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Liebe Leserin,
Lieber Leser,

Seit Luigi Galvani seine elektrischen Versuche an zuckenden
Froschschenkeln machte, haben Elektrotechnik und Medizin mehrere Umwälzungen

erfahren. Heute versucht man nach dem gleichen Prinzip, aber mit
Hilfe der Elektronik, gelähmten Menschen wieder die Kontrolle über ihre
Muskeln zu geben. Die Elektronik ist sehr nahe an den Menschen gerückt,
teilweise als Implantat sogar in ihn eingedrungen. - Weitab von diesen
Fronten der Forschung haben gewisse Behinderte heute die Möglichkeit,
speziellfür sie entwickelte elektronische Geräte zu nutzen, welche ihnen
erlauben, bauliche oder ausdruckliche Barrieren zu überwinden. Diese
Errungenschaften sind Folge der allgemeinen Elektronisierung unseres
Alltags, und die Frage mag erlaubt sein, ob die anfänglich ungleich langen
Spiesse von Behinderten und Nichtbehinderten dadurch gleicher werden.
Wir hoffen es.

P.S. Dies ist die letzte PULS-Nummer, die ich thematisch betreue.
Erlauben Sie mir daher eine persönliche Bemerkung: Diese Jahre in der
Redaktion dieser Zeitschrift haben mich sehr bereichert, da sie mir
menschliche Kontakte bescherten, die mir meine Berufsarbeit in der
Elektronik vorenthalten hat. Dafür bin ich sehr, sehr dankbar!
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